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Lichtgestalt:  
Die Stehleuchte 

„Ayno“ für 
Midgard ist ein 

Entwurf von 
Stefan Diez und 

Lina Fischer.  
Der Schirm ist 

aus recyceltem 
Kunststoff,  
der aus der 

Autoindustrie 
stammt 
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In vielen Dingen, die wir nicht mehr brauchen,  
steckt die Schönheit von morgen: Die Design-Welt  

definiert das Thema Nachhaltigkeit neu –  
und schafft Produkte, die uns staunen lassen 

Von Cathrin Wißmann

M Ü L L ? 
M Ö B E L !
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Abgüssen für Konsolen neue Lam-
penköpfe.“ 

Für seinen Entwurf erhielt Diez 
einen Deutschen Nachhaltigkeits-
preis, der seit Kurzem auch für 
innovatives Möbeldesign vergeben 
wird. Eine Ausnahme in einer eher 
wertebewussten Welt; wenn es um 
Themen wie Recycling geht, gibt 
sich die Möbelbranche oft noch 
zögerlich. Viele Hersteller halten am 
Klassiker-Prinzip fest: Ihr Design ist 
auf Langlebigkeit ausgelegt – und 
damit in ihren Augen nachhaltig 
genug. Doch in Zeiten, da Ressour-
cen knapper werden und das Um-
weltbewusstsein wächst, merkt 
auch die Möbelwelt, dass sie sich 
verändern muss. 

Für Stefan Diez bedeutet es: Eine 
neue Design-Denke muss her. Die 
Zeiten, in denen es reichte, form-
schöne und praktische Produkte 
herzustellen, sind vorbei. „Als 
Designer ist man heute dafür mit-
verantwortlich, was aus den Möbeln 

wird, wenn man sie nicht mehr 
braucht“, sagt Diez. Schon beim Ent-
wurf sollten Kreative darüber nach-
denken, welche Materialien sie  
verwenden. Je reiner sie sind, desto 
besser lassen sie sich voneinander 
trennen und wiederverwerten. 

Bereits seit den nuller Jahren ex-
perimentiert Diez mit innovativen 
Materialien und Konstruktionen. 
Davon zeugen auch die Regale in 
seinem Studio, in denen er Entwür-
fe der vergangenen Jahre sammelt. 
Hier stehen Stühle wie „Chassis“, die 
er für die Büromöbelfirma Wilk-
hahn aus Auto-Stahlblech formte. 
Dort liegen Sitzschalen aus gepress-
tem Hanf, Taschen aus stabilem 
Polypropylen, die aussehen wie aus 
leichtem Papier. Doch so gut seine 
Ansätze auch sind – nicht jeder Ent-
wurf überzeugte die Hersteller. 
„Schöne Idee, aber beim nächsten 
Mal hätten wir gern einen einfache-
ren Entwurf – diesen Satz habe ich 
oft gehört“, sagt Diez. 

Um seinen Prinzipien treu zu 
bleiben, formulierte er die „Circular 
Design Guidelines“, zehn Leitlinien 
für nachhaltiges Gestalten. Sie sind 
wie eine aktualisierte Version der 
Thesen für gutes Design, die einst 

E s dauert nur ein paar Se-
kunden. Länger braucht 
Stefan Diez nicht, um 
die schwarze Stehleuch-
te zu zerlegen. Gerade 

erhellte sie noch sein Studio im 
Münchner Glockenbachviertel, nun 
liegen ihre Einzelteile auf dem Bo-
den. Doch das Chaos ist überschau-
bar: ein Fuß, eine Stange, ein Kabel, 
ein Kopf. 

„Es gibt keine Schrauben, man 
braucht noch nicht einmal Werk-
zeug“, sagt Diez über seine Leuchte 
„Ayno“, die er für die Hamburger  
Firma Midgard entworfen hat. Alle 
Teile sind gesteckt, jeder Laie kann 
sie auseinandernehmen, wenn mal 
ein Teil kaputtgehen sollte. Doch 
nicht nur das reduzierte Design 
macht sie besonders. Ihr Schirm ist 
zudem aus recyceltem Kunststoff 
gefertigt, der aus der Autoindustrie 
stammt. „Was bei BWM und Mer
cedes übrig bleibt, nutzen wir für 
Ayno“, sagt Diez. „So werden aus den 

E I N  G U T E S  P R O D U K T  
B L E I BT  L A N G E  N Ü T Z L I C H 
U N D  I ST  R E PA R I E R BA R
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Dieter Rams formulierte, der 
Chef-Gestalter der Marke „Braun“. 
Brauns Leitsätze zielten in den 70er 
Jahren darauf ab, das Gestaltete so 
reduziert und ressourcenschonend 
wie möglich zu halten. Diez geht 
einen Schritt weiter: Ihn beschäftigt 
die Weiternutzung von bereits her-
gestellten Rohstoffen. Zwei seiner 
wichtigsten Prinzipien lauten des-
halb: „Verwende Materialien, die 
einem Kreislauf entstammen oder 
die nachwachsen“ und „Ein gutes 
Produkt bleibt lange nützlich und 
ist reparierbar.“ 

Auch wenn das Flicken und Aus-
bessern von Möbeln nicht zum heu-
tigen, profitgetriebenen Denkmus-
ter passt, gibt es Firmen, die ähnlich 
wie Diez arbeiten. Die finnische 
Marke Artek sammelt und repariert 
bereits seit 2006 alte Hocker und 
Stühle von Designikone Alvar Aalto. 
Das Programm heißt „Artek 2nd 
Cycle“; seine Macher stöbern auf 
Flohmärkten, in alten Fabriken und 
Schiffswerften alte Möbelklassiker 
auf. Diese werden restauriert und 
wieder zum Verkauf angeboten.

Auch die dänische Marke Takt fo-
kussiert sich auf die Langlebigkeit 
ihrer Holzmöbel. Jedes Element ist 

austausch- und reparierbar. Takt- 
Geschäftsführer Henrik Lorensen 
gibt sich idealistisch, wenn er über 
Ressourcenschonung spricht: „Wir 
müssen es selbst in die Hand neh-
men und einen positiven Beitrag zur 
Rettung der Umwelt leisten.“ Für 
seine Möbel bedeutet das: Was ka-
puttgeht, können Kunden direkt 
und ohne den Umweg über Händler 
nachbestellen und selbst auswech-
seln. Das spart Zeit, Ressourcen und 
CO2. Stefan Diez kann sich vor
stellen, dass es demnächst vermehrt 
Reparaturstationen in Großstädten 
gibt. „Entscheidend ist, dass wir 
endlich aufhören, alles wegzu-
schmeißen“, sagt er.

Plastik – eine Designsünde? 
Jedes Jahr fallen allein in Deutsch-
land etwa 2,6 Millionen Tonnen 
Sperrmüll an. Auch die Produktion 
von neuem Kunststoff, im Engli-
schen „virgin plastic“ genannt, 
nimmt weiter zu. Waren es 2010 
noch etwa 270 Millionen Tonnen, 
stieg die Zahl 2020 bereits auf rund 
400 Millionen. Tatsächlich ist die 
Erfindung von Plastik eng ver-
knüpft mit unserer heutigen Weg-
werfgesellschaft. Zwar wurde der 

MAGIS UND MEHR  
DER DESIGNER STEFAN DIEZ
1 Alltagsfreund: Das Sofa „Costume“ für Magis ist so kon­
zipiert, dass es leicht ist und man es selbst zusammenbauen 
kann. Der Bezug ist einfach austauschbar  2 Die Kabelringe 
gehören zur Stehleuche „Ayno“, die Diez für Midgard 
entworfen hat  3 Die Skizze zeigt den Lampenschirm von 
„Ayno“  4 Großes in klein: Diez arbeitet an einem Modell­
entwurf für „Costume“  5 Schwarzer Block: Das Sofagestell 
besteht aus recyceltem Kunststoff und ist aus einem Guss   
6 Überziehkunst: Der Bezug von „Costume“ hat keine Nähte 
und wird im Ganzen über das Sofa gezogen

2 3 4

56

1 2

FÜR EIN LANGES LEBEN  
MÖBEL MIT ERSATZTEILLAGER
Flicken, austauschen, erneuern: Bei vielen Möbeln lohnt  
es sich, Ersatzteile anzufordern. Entwürfe des dänischen 
Herstellers Takt aus Kopenhagen sind so gestaltet, dass 
jedes Teil erneuert werden kann  1 Der Beistelltisch „Sling 
Coffee Table“ wird reduziert gepackt und CO₂-sparend ver­
schickt  2 Tische sind in vielen Größen und unterschiedli­
chen Holzsorten erhältlich. Von Takt, ab 179 Euro

4
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vollsynthetische Werkstoff bereits 
1907 entwickelt, doch seinen Boom 
erlebte er nach dem Zweiten Welt­
krieg. Damals imitierte man mit 
Kunststoffen, was durch die Ver­
knappung von Rohstoffen fehlte. 
Holz gehörte dazu, ebenso Elfen­
bein und sogar Seide. Plastik wurde 
als demokratischer Werkstoff ge­
feiert: günstig, flexibel, zu allem 
formbar. Es führte zu einer Fülle 
von modernen Möbeln, seriell und 
zu erschwinglichen Preisen herge­

stellt. Zu den Klassikern dieser Zeit 
zählen Verner Pantons bunte Stüh­
le für Vitra, Sessel wie der „Ball 
Chair“ von Eero Aarnio, das runde 
Container­Schränkchen „Componi­
bili“ der italienischen Marke Kartell. 
Doch die neue Designvielfalt führ­
te dazu, dass man übersah, mit Plas­
tik einen Stoff geschaffen zu haben, 
den die Natur nicht abbauen kann. 
Das Material geriet in den Ruf, die 
größte Designsünde des 20. Jahr­
hunderts zu sein.

Früh gab es erste Versuche, Kunst­
stoff zu recyceln. Daran erinnert 
sich auch Lorenza Luti, die zur drit­
ten Generation der Marke Kartell ge­
hört. „Meine Großeltern experimen­
tierten Ende der Siebziger erstmals 
mit Mülleimern aus nachhaltigem 
Kunst stoff“, sagt die Marketing­
chefin. „Doch die Behälter waren da­
mals nicht stabil genug.“ Weil Poly­
carbonat das Markenzeichen von 
Kartell, heute als Wegwerfplastik in 
Verruf geraten ist, setzt die Marke 
mittlerweile verstärkt auf Nachhal­
tigkeit. Seit einiger Zeit gibt es Holz­
möbel, ebenso Produkte wie die 
„Componibili“­Container, die jetzt 
als Biotonne daherkommen. Dafür 
entwickelte man eine plastikähn­

liche Biomasse, gefertigt aus land­
wirtschaftlichen Abfällen. Auch 
 andere Firmen versuchen, neue, bio­
logisch abbaubare Rohstoffe zu ent­
wickeln. So besteht die Sitzschale 
des Fritz­Hansen­Stuhls „Nendo“ 
aus recycelten Haushaltsabfällen, 
und die des Sessels „Nuez Lounge 
Bio“ von Patricia Urquiloa für die 
Marke Andreu World ist laut Her­
steller kompostierbar. 

Runde Sache
Zwar sind recycelbare Materialien 
und Reparaturstationen wichtige 
Impulse für mehr Nachhaltigkeit. 
Doch um eine Kreislaufwirtschaft 
zu etablieren, braucht es Systeme 
wie „Cradle to Cradle“ (zu Deutsch: 
Wiege zu Wiege). Das Prinzip basiert 
darauf, dass alle Ressourcen wieder 
in den Kreislauf zurückgeführt wer­
den. Die Gründer des jungen Unter­
nehmens Wye experimentierten da­
mit schon während ihres Studiums. 
2018 entwickelten Franziskus Woz­
niak und Ferdinand Krämer den 
nachhaltigen Werkstoff Neolign aus 
Holzspänen, einem Polymer und 
Farbpigmenten. „Unsere Idee war  
es, Möbel zu schaffen, die immer  
wieder recycelt werden können, 

LORENZA LUTI  
MARKETINGCHEFIN KARTELL
1 Lorenza Luti sitzt auf dem Stuhl 
„Mademoiselle“, einem Klassiker des 
Unternehmens  2 Biotonne: Die  runden 
Schubladen-Container  „Componibili“ 
sind aus einer plastikähnlichen 
 Ökomasse gefertigt, die aus landwirt-
schaftlichen Abfällen stammt. Die 
 Container sind in verschie denen Pastell-
tönen erhältlich und  kosten 209 Euro  
3 Seit Kurzem bietet Kartell auch 
Holzmöbel an. Die Linie „Wood“  
entwarf der Designer Philippe Starck

ALLES BIO  
DESIGN AUF PFLANZENBASIS
1 Die spanische Designerin Patricia Urquiola entwarf den 
Lounge-Sessel „Nuez Lounge Bio“. Alle Bestandteile sind 
trennbar, die Schale ist laut Hersteller kompostierbar. Von 
Andreu World, ca. 2500 Euro  2 Der Stuhl „Hemp Fine“ 
stammt vom niederländischen Unternehmen Vepa und be-
sitzt eine recycelbare Sitzschale aus Hanf. Preis auf Anfrage 

Kunststoff- 
Königin: Lorenza 

Luti ist Marketing-
chefin von Kartell 

und  Enkelin von 
Anna Castelli 

 Ferrieri und Giulio 
 Castelli, die das 

Unternehmen 
1949 gründeten
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Als Cathrin Wißmann  
Stefan Diez in seinem Münch-
ner Studio besuchte, kam  
sie genau passend zur 

 Mittagszeit. Gemeinsam mit dem Team 
aß sie Pasta Carbonara. Köstlich!

wenn man sich neu einrichtet“, sagt 
Krämer. Er und sein Partner sehen 
sich nicht als Verkäufer, sondern als 
Dienstleister. Sie haben ein Pfand­
system entwickelt, das den Kunden 
zum Nutzer, aber nicht automatisch 
zum Be sitzer macht. Denn ähnlich 
wie beim Flaschenpfand können 

ihre  Tische und Sideboards gegen 
eine Gutschrift von zehn Prozent zu­
rückgegeben werden. Damit schaf­
fen sie den Anreiz, Produkte nicht 
wegzuschmeißen. Auch Firmen wie 
Supernovas aus Mailand arbeiten so, 
ebenso der Berliner Hersteller Ob­
jekte unserer Tage. Doch was Wye 
vielen Herstellern voraushat: Sie 

arbeiten bereits an einer eigenen 
Circular Community. Es sind klei­
nere Firmen aus ihrem Umkreis, die 
sich nicht als Konkurrenz, sondern 
als Partner für mehr Nachhaltigkeit 
verstehen. Was den Wye­Machern 
im Kleinen gelingt, lässt große Mö­
belfirmen noch scheitern. 

„Es ist der richtige Weg, aber er 
muss vollständig durchdacht sein“, 
sagt Stefan Diez. Auch er denkt seit 
Längerem über das Kreislaufprinzip 
nach. Für den italienischen Herstel­
ler Magis hat er das Sofa „Costume“ 
entwickelt, das einen abnehmbaren 
Bezug und einen Korpus aus re­
cyceltem Kunststoff besitzt. Alle 
Bauteile sind sortenrein trenn­und 
recycelbar. Aktuell diskutieren Diez 
und Magis über ein Pfandsystem für 
das Gestell. Doch kann die Marke die 
Zurücknahme tatsächlich garan­
tieren? Welche Pfandhöhe schafft 
einen Anreiz, damit der Kunde den 
Korpus irgendwann einmal zurück­
gibt? Fragen, die geklärt werden 
müssen. 

Raus aus der Nische
Dass das Cradle­to­Cradle­Prinzip 
aktuell noch nicht im großen Stil 
funktioniert, hängt auch mit der  
dafür noch nicht ausreichenden  
Abfalltrennung der Recyclingsta­
tionen zusammen. Für Stefan Diez 
fehlen strenge gesetzliche Vorga­
ben, die auch international gelten 
müssten. „Immerhin gibt es seitens 
der EU einige richtige Impulse und 
mittlerweile auch eine CO2­Steuer. 
Doch ist sie wohl noch zu niedrig“, 

sagt der Designer. Denn recyceltes 
Material ist nach wie vor etwa 20 bis 
30 Prozent teurer und meist min­
derwertiger als herkömmliches – 
und damit für viele Hersteller nicht 
attraktiv. Solange sich daran nichts 
ändert, wird die Idee einer Kreis­
laufwirtschaft Utopie bleiben. „Es 
wäre schade drum“, sagt Diez.  2

DIE LAUFEN GLATT  
PRODUKTE VON WYE
Früher Sägespäne, heute schicke Möbel: Franziskus  Wozniak 
und Ferdinand Krämer haben den Werkstoff  Neolign ent­
wickelt. Ihre Wye­Kollektion (Hocker, ab 169 Euro, Konsole, ab 
419 Euro, und Bank, ab 349 Euro) wurde beim Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis ausgezeichnet. Wozniak (l.) ist Wirt­
schaftsingenieur, Krämer Produktdesigner

NIMM DAS ZURÜCK!  
MÖBEL MIT PFANDSYSTEM
1 Der aus einem Block gegossene Stuhl „X­Chair“ ist aus 
 recyceltem Polypropylen und kann beim Hersteller wieder 
abgegeben werden. Von Objekte unserer Tage, 379 Euro   
2 Schöner schlafen: Das Bett „Essential“ von Auping  
ist im Sinne der Kreislaufwirtschaft recycelbar und kostet 
ab 3280 Euro  3 Die Bank „Afterlife“ besteht u. a. aus 
 recycelten PET­Flaschen. Bei Rückgabe erhält man einen  
40­Prozent­Gutschein. Von Supernovas, ca. 2000 Euro

DA S  K R E I S L AU F SYST E M 
F U N K T I O N I E R T  N U R ,  W E N N 
G R O S S E  M A R K E N  M I T M AC H E N
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